
 

 

DER SEELSORGER AUF DER KANZEL, IM BEICHTSTUHLE, AM ALTARE GENÜGT  

NICHT MEHR;  

WIR MÜSSEN LAIENSEELSORGER HABEN, WELCHE AUCH AUF DER GROSSEN  

KANZEL DER WELT DAS EVANGELIUM DURCH WORT UND LEBEN,  

DURCH IHR HANDELN UND AUFTRETEN LEHREN UND VERTEIDIGEN.  

IN VOLKSVERSAMMLUNGEN, IN DEN BEAMTENSTUBEN, IN GEMEINDE- 

KOLLEGIEN, IN VEREINEN, IN DEN WERKSTÄTTEN, IN FABRIKEN, IN DEN 

DRUCKEREIEN, IN DEN REDAKTIONEN, IN DEN FAMILIEN, JA SOGAR IN DEN 

WIRTSHÄUSERN:  

ÜBERALL BEDARF UNSERE ZEIT DER APOSTEL, D.H. KATHOLIKEN, WELCHE KEIN 

HEHL MACHEN AUS IHRER RELIGIÖSEN ÜBERZEUGUNG.  

 

 



SALVATORIANISCHE LAIEN 

 

 

Die Frage nach dem Laien ist an ihrer theologischen Wurzel eine Frage 

nach der Kirche selbst, als Gemeinschaft der auf den Namen Jesu 

Christi Getauften und Gefirmten. Insofern sind Bezeichnungen wie 

'gläubiger Mensch' oder 'Christ' vielleicht gefülltere Ausdrücke für 

das, was das Wort 'Laie' durch die geschichtlich gewachsene Scheidung 

von Klerus und Laien nur abgegriffen hergibt.  

 

Das Zweite Vatikanische Konzil betont vielfach die Gleichheit aller 

Christen aufgrund von Taufe und Firmung. Nach den Worten des Konzils 

haben die Laien nicht irgendwelchen Anteil an der Sendung der Kirche, 

sondern sie sind vielmehr "berufen, als lebendige Glieder alle ihre 

Kräfte .. zum Wachstum und zur ständigen Heiligung der Kirche 

beizutragen." (LG 33).  

 

Das Bild von der Kirche als Volk Gottes (vgl. LG 2) wird durch das 

Bild vom Leib Christi ergänzt (vgl. LG 7). Die charismatische Vielfalt 

ist Ausdruck und Frucht lebendigen Christseins. In dessen Dienst 

stehen auch Kirchenordnung und Dienstämter. In einer synodal gelei-

teten Kirche könnten sich Einheit und charismatische Vielfalt, sowie 

die aktive Mitverantwortung der Christen, in den unterschiedlichen 

Diensten, verbinden. So wäre gegenseitige Herausforderung und 

Förderung möglich.  

 

 

Denn wie wir an dem einen Leib viele Glieder haben, aber nicht alle 

Glieder denselben Dienst leisten, so sind wir, die vielen, ein Leib in 

Christus, als einzelne aber sind wir Glieder, die zueinander gehören. 

Röm 12,4-5  

(vgl. 1 Kor 12, 12-31; Gal 3,28; Eph 4,11-16; )  

 

 

Wie schwierig das ist und auch vor ungefähr hundert Jahren war, ist 

uns vielleicht bewusst.  

 

Durch die Katholikentage in Deutschland im 19.Jahrhundert wurde die 

Laienbewegung ins Leben gerufen. Es gab eine solche Vielfalt, wie sie 

die Kirchengeschichte noch nie erlebt hatte. Kristallisationspunkte 

dieser Kräfte waren katholische Vereine, doch viele drohten zu 

zersplittern oder sich gegenseitig aufzureiben. Es fehlte eine 

zentrale Leitung all dieser Gruppen, ein Organ, das mit allen Vereinen 

in Verbindung stehen und deren Arbeiten koordinieren konnte.  

 

Dies war Jordans Anliegen. Er griff jene Idee auf und stellte sie auf 

eine internationale, universale Ebene. Es lag ihm auch daran, dass 

Glaube und moderne Zeit zusammenfänden.  

 

 

 

 

                               3/2



 

Erschreckend kühn und ungeheuerlich, ja fast anmaßend war seine 

Forderung:  

 

"Die apostolische Lehrgesellschaft hat sich zur Aufgabe gesetzt, 

den katholischen Glauben in allen Ländern des Erdkreises [..] 

verbreiten, verteidigen und neu beleben zu helfen. .. Sie sucht 

alle Lehrkräfte, welche in der Kirche Gottes schon tätig sind, 

für ihren Beruf zu begeistern und in dessen Erfüllung zu 

unterstützen [..]. Es sollen die bereits bestehenden Werke der 

Presse nach Möglichkeit aufgenommen, zu einer einzigen großen 

Macht konzentriert und ihr Personal nach bestimmten Regeln 

christl. Vollkommenheit geheiligt werden [..]. Sie beabsichtigt, 

auch die Gelehrten Deutschlands für jene Einigung aller Gelehrten 

der Welt zu gewinnen. [..]  

 

Von diesem Werke wird ausgehen ein neuer, erfrischender Hauch 

über den ganzen Organismus der heiligen Kirche; [..] Aber das 

alles nur, wenn sie gehörige Unterstützung findet. Mögen darum 

viele Priester und Laien sich finden, die sich dieser Idee ganz 

verschreiben mit Gut und Blut, mit Leib und Leben! [..]  

 

Möge die ganze katholische Welt an dieser neuen Schöpfung anteil 

nehmen, vom Professor bis zur Dienstmagd, vom Familienvater bis 

zum Knechte, vom Meister bis zum Lehrling, auf dass ihr Geist 

erfülle Kirche und Schule, Hörsaal und Parlament, Werkstatt und 

Familienstube und überall mit dem Gründer der Gesellschaft 

begeistert in den Wahlspruch eingestimmt werde:  

Alles mit Gott und für Gott zum Besten des Nächsten!"  

 
B. Lüthen: Die Apostolische Lehrgesellschaft 1881,  

           S.3, 10-15 DSS IV., S. 21, 28-33  

 

 

 

Das war Jordans Berufung, seine Größe. Aber das war auch seine 

Schwäche, sein Kreuz. Er hoffte auf weltweite Universalität, von Rom, 

dem Zentrum der Christenheit, ausgehend. Er gründete, nur die 

Vorsehung Gottes in der Tasche, und kam bald ins Schussfeld der 

römischen Behörden. Die Zeit war damals noch nicht reif für solche 

Pläne, die Menschen noch nicht genügend aufgeschlossen, die 

Möglichkeiten begrenzt. So musste manches zurückgenommen werden. 

Trotzdem blieb der Gründer zuversichtlich:  

 

'andere werden kommen und unserer Leiden eingedenk sein und 

weiterarbeiten. '  

 
P.P. Pfeiffer SDS: P. Jordan und seine Gründungen Rom 1930, S.372  
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GEBET  

Herr, lass uns erkennen, 

was du heute von uns willst;  

mach, dass wir ohne Vorurteile,  

ohne schon im voraus festgelegte Ablehnung  

oder Begeisterung  

uns deinem Wort  

und der Welt von heute, 

den Menschen von heute stellen und  

und auf das hören,  

was du uns sagst.  

Und lass uns auch alle Stimmen hören,  

die nach uns rufen. Amen.  
 

Carlo M. Martini  Was allein notwendig ist  

 Herder 1988, S. 110  

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

 

1. Im Text werden zwei Bilder von Kirche erwähnt: als Volk Gottes 
und als 'Mystischer Leib Christi'.  

Welche weiteren Bildvergleiche über Kirche kennen Sie?  

Welches Bild liegt Ihnen am meisten am Herzen? Warum?  

 

2. Erstaunlich ist es, wie wenig Glaubenswissen der Durch-
schnittsmensch heutzutage hat und wie er eine immer größere 

innere Leere schafft. Gleichzeitig besteht eine Sehnsucht nach 

dem Religiösen und Geheimnisvollen, was manche Medien und Sekten 

raffiniert ausnützen.  

Kenne ich den Stand meines Glaubenswissens? Bin ich überzeugt, 

dass wir Austausch und Rückhalt in einer gläubigen Gemeinschaft 

brauchen?  

 

3. Pater Jordan vertraute darauf, dass andere kommen würden, um 
weiterzuarbeiten. Wir sind diese anderen!  

Wie sehen wir den Auftrag, in unserer Familie, an unserem 

Arbeitsplatz und in der Pfarre unseren Glauben durch Wort und 

Leben zu bezeugen?  
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